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Um ein Schlußurteil ü ber die Arbeit fällen, sEe1 Ss1e als wichtiger Bel-
rag ZUT (jeschichte Salzburgs in einer noch wenig durchforschten Epoche
begrüßt. ruck ınd Korrektur sind E{wAS mangelhaft.

Sal zburgz. Dr. Widmann.

Das ertum 1 Leben der Gegenwart. Aus Vorträgen VO  — aul
Cauer. 388| L° (Aus „Natur undTeubner, Leipzig I9H:
Geisteswelt.“ Nr. 3506.)

Die ortrage, denen das Buch entstand, sind in Münster te1il-
welise der Universität gehalten worden. Verfasser ist ein ogründlicher
Kenner und entschiedener, doch nicht einseitiger Bewunderer des klassı-
schen Altertums. Fr möchte dıie alten Sprachen aus ihrer bloß noch 9C-
uldeien Stellung ıIn der modernen Gesellschaft auf einen angeseheneren
Rang erheben, a1s einen Ringplatz des Geistes, der durch keinen andern
rseizt werden kann Seine Beweisführung ist aber nicht iıne Wiederho-
lung der längst bekannten Argumente; C äßt uUNs vielmehr WwI1Ie autf einem
Rundgange durch das ertum i1ne historische Betrachtung ber dessen
heryvorragendste Erscheinungen anstellen. Wır werden aut die Eigentümlich-
keıiten des homerischen L.DOS aufmerksam gemacht, uft den (jeist der orie-
chischen Tragödie, auf die Wissenschaft der Alten, die hauptsächlich Sprach-
wissenschaft ist Neben den Griechen nehmen die Römer iıne wenıiger
wichtige Stellung ein; doch dürtfen s1e nicht vernachlässıgt werden, schon
deswegen, we1ll Ss1e unNs den Zusammenhang n1t den CGiriechen vermittelt
haben Der Verfasser 111 überhaupt weniger die ertigen Werke UilSs VOT

Augen führen, als dıe Art, Ww1e s1e entstanden sind und sich entwickelt
haben DabeIi äßt manche geistreiche Bemerkung einfließen, aber uch
manche die mehr als paradox klıngt, über die Verdienste der Sophi-
sten. Von olchen Finzelheiten abgesehen enthält das Büchlein 1e] reli-
fendes und Anregendes. Gabriel Meilier.Einsiedeln.

Die Stadt Hallein und hre Umgebung. Fın Wegwelilser für Einhei-
mische und Fremde VON Kanzler. Hallein L912 80 208

Dieser mi1t intensivem Lokalpatriotismus geschrıiebene Fremdenführer
bietet sich em Wanderer als ein freundlıcher, wohlorientierter Begleiter
(a9E macht 115 nicht bloß m1t den gegenwärtigen Verhältnissen Halleıins DIS
1NSs einzelnste bekannt nd schildert die mannigfaltigen Naturschönheiten
1ın dessen näherer und weıiterer Umgebung, sondern weiß auch aus. den
vergangenen Tagen der Stadt, über ihre Kirchen, (Gebäude un PIAtze: über
Schlösser und Burgen und dıe Erinnerungen, die sich daran knüpfen, In
gefälliger Weise erzählen. Wır erfahren über Entstehung und FEntwick-
lung der über die Salıne ınd das Salzbergwerk und ihren Betrieb
in alter und eıit manches Interessante. Dıie (jeschichte Halleins
1st, besonders ıın ihren Anfängen, mit jener der Salzburger Klöster CIHS VelI-

knüpft und Kanzler hat N1C unterlassen, derselben geeigneten (Jrte
gedenken. Wenn uch dıe Schenkungen Herzog Theodos den Ru-
pertus, dıie mıiıt „ad salınas Hall“ bezeichnet werden, nNicht VO  am der damals
verödeten Gegend Z000! Mühlbach, sondern VvVon Reichenhall ZU verstehen
sind, finden WIr doch schon 1 Jahrhundert Vergabungen anl das Stitit

Peter In dem Bezirke der jetzigen Stadt Halleın, 1135 den Soe&
Abtswald Dürrnberg und 1139 ine Salzpfanne, welche Tackıng DC-
nannt wurde. Im ahre 1198 erhielten verschıiedene andere Klöster Anteile
IN en entdeckten Salzbergwerk beım Tuval, das Cisterzienserstift Raıiten-
haslach und das Frauenkloster Nonnberg, das schwäbische Kloster Sal-
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mannsweliler USW. Im Jahre 1210 taucht zuerst der Name Halleıin in elner
Urkunde auf, welche Erzbischoft FEberhard I1 dem Stifte St Deter aus-
telte:: bestätigte darın den Besitz der Yfanne Tackıng un erteilte em
Kloster die Befugnis, STA des bisher erhobenen /ehent VO  —$ Salzpfannen,
das selbst erzeugte Salz frel auszuführen und das nötige Sudholz In den
Wäldern des Frzstitftes schlagen dürfen, auch wurde. em Stitte die
Yfarre Halleıin inkorporiert. (Jer Erzbischof regelte diese Rechte teilweıise

einem Jahrtag, welchen die Mönche un Nonnen (Petersfrauen) ‚Ehen iın
halten ollten

er Stift Vetrische Amtshof In Halleifi wurde VON Abt tto I1 1390
erbaut. { )as Halleiner Pfarrhaus blieb bIs 1506 1m Besitze des Stiftes; ın
diesem Jahre wurde dem Erzbischof Leonhard VON Keutschach überge-
ben, da sich der Betrieb allmählig kostspielig herausstellte un 1Ur mehr
mit Staatsmitteln auirec erhalten werden konnte. Auch der Abtswald
wurde, ber erst 1m Jahre 1853, VO Staate eingelöst. St Peter rhielt
TSst 330 Stöcke Salz als Enischädigung, welche 1m | auTte der eit ün der
Österreichischen kegjlerung auf 100 Zentner reines Salz und 200 Klafter
Fichtenholz reguliert wurden. IDIie Pfarre Hallein 1e dem Stitfte St eter
bIs 718 Jahre 1533 inkorporiert; damals wurde S1e dıie DYfarre ADb-
.tenau eingetauscht. Die anderen Klöster hatten hte Anteile schen Irüher

die erzbischöfliche Hofkammer übergeben, Nonnberg bereits 1468,es erhielt dafür er Salz, welche jetzt auUT einige Meterzentner reguliert
SInd uch andere rte In der Umgebung alleıns knüpfen sich FTIN-

das Walten der nd Aebtissinnen der Salzburger Stifte,
net, Oberalm, cheilau eiCc. [)as Büchlein bringt somıit manche

wertvolle Daten Z17T Urdensgeschichte ın der CHRCLEN Heimat Im (jan-
H macht der „ Wegweiser“ ohl den Findruck eines allzubunten Mosaik-
gemäldes, dem INa die Klarheit der Linienführung etwas verm1ß6t ber
die einzelnen Steinchen sınd tfein geschliffen un inanche derselben der
Beachtung ohl ‚Wwer(T, jedenfalls {ühlt INal, daß alle m ıt lebender Hand
gesammelt und zusammengefügt wurden. Der Autor hat sich dadurch
selne Vaterstadt große Verdienste erworben. R.-M

Miszellen und Notizen
Zur Baugeschichte der Stephanskirche in Würzburg. Die Beschreibungder Stephanskirche, welche ich 1 Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift D 338

bIis 342) veröffentlichte, äßt ebensowen1g WI1IE der beigegebene Grundriß,
eın sicheres rteil darüber Z ob sich hiebel 230 1ne Säulen- der
Pfeilerbasilika handelt; L1UT eın System mit Stützenwechsel erscheıint durch
den Grundriß ausgeschlossen . Inzwischen habe ich einen nNeUEeN gylücklichenFund gemacht, welcher dıe Fra ob Säulen-, oh Mfejlerbasıliıka, unwıder-
eglıch zugunsten des Säulensystems entsche1idet. In einem W ürzburgerPrivathause, Neubaustraße 48, also 1ın unmıittelbarer ähe der Stephans-kirche, entdeckte ich VOT einiger eit 1m Haustflur eıne romanische Säule,welche zurzeit als Jräger 1Iür das (Cjebälk des Stiegenhauses 1en Auf den
ersten Blıck ist erkennen, daß diese Säule AaUus e]ner Kirche stammmt, un
da das betreffende Maus, jetzt igentum des Buchbindermeisters Schmidt,einst Lehen der Abte1 Stephan Warl, ist kein Zweifel, daß der se1ner-
zeitige Besitzer des Hauses dıie Säule beim Neubau der Stephanskirchetür siıch erworben hat S1ie ist 1m allgemeinen Zut erhalten, 1Ur Sockel
e{was m1ßhandelt, und das Kapıtäl ist durch Tünche verunstaltet Ich De-
gnuge mich mit einer kurzen Beschreibung, U1 die Bearbeiter der 4IEZ-
burger Kunstdenkmiäler tür diesen wichtigen un interesslieren. Die

öhe er Säule beträgt etiwa 2.40 ITL, die des achtseitigen Säulen-


